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Statt eines Vorworts


Worte müssen wieder


Manifeste werden, und


Sprache soll wieder


Kraft haben


Gedichte müssen wieder


Gehört werden, und


Dichter sollen wieder


Schamanen sein









Spring


Machs wie die Katzen: Spring,


Aber fall auf die Füße. Vertraue:


Unten steh ich,


Das Sprungtuch gebreitet für dich.


Spürst du auch die laue


Morgenluft? Bezwing


Die Kraft, die dich am Boden hält.


Hinter dir die Trümmer


Lass alle so, wie sie sind.


Komm, ich acht auf den Wind,


Spring aus dem Zimmer,


Eh es über dir zusammenfällt.









kopfsteinpflaster


wer


stampfte diese köpfe in den boden


an die sich meine sohlen schmiegen


wie an warme haut. aus allen


ritzen riecht es nach zeit









Bei einem Freund saßen wir am


Bungalow, wir hatten uns


Vorgenommen, nicht über


Dichtung und Philosophie oder


Andere Krankheiten zu sprechen, wir


Wollten endlich


Gesund sein. Das fiel uns


Schwer, im abgesteckten


Geviert, ohne Wasser,


Umgeben von Hecken, zu hoch


Darüberzuspringen, sodass


Wir ein Dahinter nur


Ahnen konnten, und


Einer begann zu erzählen von den


Tiefen Wäldern seiner Kindheit, sie


Sollen hier gestanden haben, es


Fällt mir schwer,


Zu glauben.









Ich höre es wieder krabbeln


In meinem Zimmer


Ich kenne die kleinen schwarzen Tiere, die so


Lautstark knacken auf dem Linoleum


So lautstark, dass ich nicht schlafen kann


Und den bittren Geschmack auf der Zunge


Verfluche: Preis eines Abends


Wieviele solcher Abende, um


Die Angst zu betäuben: Ganz einfach


Zu sitzen und zu reden und nur nicht


Dieses peinliche angstvolle


Schweigen


Ertragen zu müssen


Das Knacken kommt näher


Von überallher


Immer mehr Viecher, die


All das aus den Ecken hervorholen,


Was wir tags zuvor unter


Den Teppich gekehrt hatten









Nasskalter Tag, Lewitz


Kahlschlag


Kahlschlag


Kahlschlag. Ein


Loch in der


Sonntagsausflug-


Wildpark-Idylle. Die


Wiederaufforstungsarbeiten beginnen


Zögernd - wie hier, so


Auch in meinem Kopf und der


Großen weiten Welt


Sowieso. Aber dich,


Dich erklär ich ab jetzt


Zum Naturschutzgebiet









Darß


Nichts hielt mich mehr


Im Windschatten


Am Waldsaum


Hinter der Düne


Vor mir:


Vereinzelt Fußspuren


Hinter mir:


Windflüchter


Solch eine Buhne sein


Tang und Muscheln heimisch


Geradestehn gegen


Salz, Wetter und


Zeiten










Nichts verrät mir der See,


nicht, wo mein Ufer ist


Und die Freunde, die ihn


aufgaben: Krank und glatt


Wohin fliegen die Möven?


Locken Fremde sie in ihr Netz?


In der Mitte des Sees:


Wem ist die Insel Heim,


Baumbewachsen ringsum,


Sichtbar von überall?


Der allein ich im Boot sitz,


Wo find ich, die geblieben sind?









Puszta


Schwere


Weitsicht, die


Wagen der Nomaden, vor denen


Wir abends die Fenster verriegeln und


Ihnen dabei nachsehn,


Stauben ins Dunkel. Am Feuer,


Um das wir uns


Klein


Zusammenzogen,


Erkennen wir uns


Staunend. Nur


Manchmal, wenn eine


Besonders große


Wolke die Sterne


Verdeckt, denke ich


An zu Hause









Frühmärz


Meine Freunde, die weisen Bäume


Hingestreckt im Vorjahrslaub


Amputiert Wurzeln und Äste


Tote Rinde macht die Hände taub


Der See singt im Föhnwind sich frei


Will aus seinem Panzer heraus


Die Krähen lassen die Abfallhaufen


Und schwärmen wieder aus


Wie ich warten die


Reiher grau und weiß


Am Ufer auf den ersten


Riß


Im Eis









Jeden Morgen


Schneide ich mir


Ein Stück Leben


Aus dem Brot


Eigentlich


Bin ich


Satt


Das


Brot


Hungert









Fragt nicht nach:


Frieden


Keiner


Kennt ihn


Er ist


Nie


Dagewesen


Fragt euch


Selbst, wann ihr


Einander


Sagen wollt:


Frieden









diskussion


dusags: soisses


ichweißnich


ichsag: soisses


duweißnich


dusags: sosnich


ichweißnich


ichsag: soisnich


duweißnich


weißdunich


weißichnich


beide


wissnwenix









Diagnose: Zehn Sonette



1 Diagnose


Man sieht es mir nicht an. Nicht an den Augen,


Merkts an der Stimme nicht am Telefon,


Nicht an den Zähnen, streng gerichtet schon


Als ich ein Knirps war, und die noch was taugen
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